
Psychische Leiden nehmen zu. Das hat leider sehr viele Ursachen

individuellen Bedürfnisse
der jungen Menschen
genommen: Der Lernstoff ist
für alle gleich und die Bega-
bungen und Schwächen wer-
den ignoriert. Ich erlebe sehr
viele Kinder, die sich vor Leh-
rerInnen und ihren Metho-
den fürchten.

Übertriebene Kriterien
Jugendliche lernen und stu-
dieren viele Jahre, geben ihr
Bestes undmüssen dann fest-
stellen, dass am Arbeits-
markt, in vielen Sparten, nie-
mand auf sie wartet: Unbe-
zahlte Praktika, übertriebene
Aufnahmekriterien oder
Verfahren, schlechte Be-
zahlung, wenig Empathie
und Wertschätzung seitens
der KollegInnen und Vor-
gesetzten wirken sich belas-
tend aus. Sie werden meist
nicht gefragt, gehört,
verstanden und in Ent-
scheidungen mit eingebun-
den.
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Einzelkämpfer kommen zunehmend unter die Räder

flexion Belastungen zu er-
kennen, Bewältigungsstrate-
gien zu entwickeln und die
psychische Widerstandskraft
zu steigern. Diese Selbstre-
flexion ist in vielen Sozialbe-
rufen selbstverständlicher
Teil der Ausbildung, um bes-
ser mit den beruflichen Be-
lastungen umgehen zu ler-
nen. Bei Lehrerpersonal und
Schulleiter*innen gehört
Selbstreflexion nicht ver-
pflichtend zur Ausbildung
oder zumBerufsalltag.

Darum sind sie noch
mehr auf Unterstützung von
außen angewiesen, um mit
beruflichen Herausforderun-
gen umzugehen. Auch die
Kooperation innerhalb einer
Schule und die Zusammen-
arbeit steht im Fokus von
Supervision und Coaching
und könnte der „Einzelgän-
ger-Mentalität“, die diesen
Berufen innewohnt, ent-
gegenwirken.

Schon während der Aus-
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Warum sind so viele Kin-
der und Jugendliche
psychisch krank? Täg-

lich melden sich verzweifelte
Eltern und junge Menschen
in meiner Kassenpraxis für
Kinder-und Jugendpsycho-
therapie, weil sie dringend
Unterstützung und Hilfe be-
nötigen. Die Situation war
immer schon prekär, hat sich
aber durch die Pandemie ver-
stärkt: Kleine Kinder haben
Angst, Schmerzen, können
sich in der Schule nicht kon-
zentrieren, ziehen sich zu-
rück, Jugendliche verletzen
sich selbst, leiden an Essstö-
rungen und Suchtverhalten,
haben Suizidgedanken, kön-
nen den Lernstoff nicht be-
wältigen und leiden unter
Perspektivenlosigkeit.

Was ist los mit den Kin-
dern und Jugendlichen? In
meiner langjährigen Tätig-
keit höre ich in den Therapie-
gesprächen mit den jungen
Menschen, dass sie meist
schon sehr früh unter Proble-
men im familiären Umfeld
leiden (Streit, Trennungen,
Scheidungen, Patchworksitu-
ationen, psychische Erkran-
kungen der Eltern).

Oft sind es auch zu hohe
Erwartungen und Druck der
Eltern, die belastend sind. Im
Schulalltag, wird allzu oft
wenig Rücksicht auf die

Warum es Kindern schlecht geht

Was brauchen die jungen
Menschen? Wie können Res-
sourcen und Resilienzen früh
genug gestärkt werden?
Wenn Kinder von Beginn an
ihre Bedürfnisse äußern dür-
fen, gehört und verstanden
werden und in Entscheidun-
gen mit eingebunden wer-
den, sowirkt sich das präven-
tiv auf die psychische und
physische Gesundheit aus. Es
stärkt die Ressourcen und
macht sie resilient gegenüber
den Herausforderungen im
Alltag.

Es liegt in der Verantwor-
tung unsererGesellschaft, El-
tern, PädagogInnen, Betrie-
ben, Einrichtungen und der
Politik, die Kinder, Jugendli-
chen und jungen Erwachse-
nen zu schützen, ihre Bedürf-
nisse zu hören, zu verstehen
und ernst zu nehmen.

Wenn uns das gelingt,
wirkt sich das auf unser
Sozial- und Gesundheitssys-
tem und auf das Leben vieler
einzelner Menschen
präventiv und positiv aus. So
wie unsere Umwelt, müssen
wir auch unsere Kinder und
jungenMenschen schützen.

Sie sind unsere Zukunft!
* * *

Margit Schmied ist Kassenpsy-
chotherapeutin für Kinder, Ju-
gendliche und junge Erwach-
sene in St. Pölten

Sie haben einen
Bildungsauftrag, geben
Kindern das Fundament

für die berufliche Zukunft
mit, sind Management, Ver-
trauens- und Bezugsperso-
nen. Sie müssen den tägli-
chen Spagat zwischen Unter-
richt, Administration und
Leitung sowie Vorgaben „von
oben“ und den Wünschen
der Kinder und deren Eltern
schaffen: Die 5.500 Schullei-
ter*innen und knapp
130.000 Lehrerkräfte in Ös-
terreich haben einen for-
dernden Job. Intellektuell
wie emotional. Dazu stellt
die Pandemie alle auf die
Probe.

Viele fühlen sich in die-
sen fordernden Zeiten allein
gelassen. Welche gefährli-
chen Folgen eine ausbleiben-
de Unterstützung haben
kann, sehen wir aktuell im
Pflegebereich: vier von fünf
Beschäftigten überlegen, zu
kündigen – einfach, weil die
psychische Belastung zu
großwird.

Wollen wir so eine Situa-
tion auch an den Schulen? In
vielen Sozialberufen bekom-
men die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter bereitsmehr
Unterstützung. Supervision
und Coaching können einen
geschützten Rahmen schaf-
fen, um z. B. durch Selbstre-

Auch Schulen brauchen Hilfe

bildung wird den angehen-
den Lehrer und Schulleiter
vermittelt, dass sie ihre
Arbeit vor Blicken von außen
schützen müssen. Außerdem
herrscht ein gewisses Stigma:
Wer Unterstützung in An-
spruch nimmt, zeigt Schwä-
che. Auch die Sichtbarkeit
von unterstützenden Ange-
boten für den Schulbereich
muss verbessert werden. In
einigen Bereichen funktio-
niert das schon sehr gut, da
ist Selbstreflexion aber auch
Teil der Ausbildung oder
Supervision wird – wie in
Krankenhäusern – verpflich-
tend angeboten. Dass es z.B.
Supervision und Coaching
gibt und was diese bringen,
ist vielen gar nicht bekannt.
Werden diese Konzepte aber
vorgestellt, ist das Interesse
enorm. Zur flächendecken-
den Versorgung fehlen den
Bildungsinstituten dann aber
die finanziellenMittel.Durch
diese schlechten Rahmenbe-
dingungen werden Schullei-
tungen und Lehrkräfte erst
auf die Angebote aufmerk-
sam, wenn sie schon in einer
Krise stecken oder diese vor-
bei ist.

* * *
Michaela Judy ist Vorsitzende
der Österreichischen Vereini-
gung für Supervision und
Coaching (ÖVS)

MARGIT SCHMIED MICHAELA JUDY

Maskentragen, Homeschooling, Nachhilfe: Viele Kinder leiden unter den Umständen

Gastkommentar

Lehrende sind oft Einzelkämpfer – das geht auf Dauer vor allem zu ihren Lasten

Gastkommentar

w
w
w
.ob
server.at

Kurier
Unabhängige Tageszeitung für Österreich

Wien, am 27.10.2021, 365x/Jahr, Seite: 20
Druckauflage: 118 322, Größe: 69,76%, easyAPQ: _

Auftr.: 12946, Clip: 13927561, SB: Judy Michaela

zählt als: 5 Clips, erschienen in: Burgenland, Niederösterreich, Wien, Österreich 1. Ausgabe, Österreich
Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG. Digitale Nutzung gem PDN-Vertrag des VÖZ voez.at.
Anfragen zum Inhalt und zu Nutzungsrechten bitte an den Verlag (Tel: 05/172723800).

Seite: 1/1


